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Heues vom läge.
- Nach Abschluß des Deutschen Städtetags fand In Dresden
Preußische Städtetag statt.

- In Obrrammergau hat am Sonntag das letzte Passionsspiel
tzehre 1930 stattgrsunden . Unter den Zuschauern brsand sich
die llönlgin von Griechenland.

- Die slowenisch « Elementarschule in Triest ist von der ltalle»
n Regierung wegen »̂ ntisaseisti scher Umtriebe " geschlossen

- Vertreter der Sowsetbehörden chartern jetzt für die Berschis-
russischen Weizen « nach England und Amerika italienisch«

sse, els soeben gecharterte Schisse haben bereit « Genua verlassen
brsindrn sich aus dem Weg nach dem Schwarzen Meer.

Der dritte internationale Kongreß sür neue « Bauen sindet
27. bis 29 . November in Brüssel statt . Mit dem diesjährigen
rcfi wird eine Ausstellung über rationelle Bebauungsweisen
«ne international « Schau »Horizontale Schiebesenprr " oer-
n werden.

Rach Meldungen au « Uarachi sBritlsch -Indien ) sind bei den
llkberschwemmungen im Gebiet der Provinz Sind 900 Dür-

i-ljiort worden , 40 000 Menschen sind obdachlos.

>e Revision der Ostgrenzen.
Von Albrecht Graf zu Stolberg -Wernigerode.

lie R e v i s i o n d e r d e u t s ch e n O st g r e n z e n ist eine
wichtigsten Zukunftsfragen der deutschen Außenpolitik und
rs deshalb auch besonders vorsichtiger Behandlung.
& ist ei» Irrglaube , daß sie zwischen uns und Polen oder
und Frankreich gelöst werden könnte . Alle solche Fragen,

>lwenn sie viel bedeutungsloser sind , werde » auf der W e l t -_
s» e entschieden . Das lehrt uns deutlich Bismarck , der selbst
"bar ganz unwichtige Fragen , wie z . B . sein Verhalte»
""der Hamburg vor Ausbruch von 1866 von der Einstellung
Großmächte abhängig machte , der selbst die kleinsten Fragen
n Rahmen der Weltpolitik stellte.

^ und wann wir zunl Ziele kommen werde » , hängt also
‘ in erster Linie von der Einstellung der beiden genannten
ie ab. sondern davon , wie sich die andere  n dazu stelle»
t», ob sie in der Lage sind , uns zu helfe », und ob sie dazu

>llt sind.
! >e Lage  ist zur Zeit ungünstig . England  ist in Indien
überall außerordentlich bedrängt , so daß cs jeden Konflikt
»wpa vermeiden muß , besonders mit seinem Hanptgegncr

"" lreich . Italien  hat ein nur sehr geringes Interesse
mscr Frage , wen » es uns helfen solllte , müßte » wir ihm
große Konzessionen auf anderen Gebieten niachcn — und

w „ diese zur Zeit liegen ? Rußland,  das ganz zweisei-
sus diesem Gebiet einmal eine große Rolle spieleil wird , ist
>rme» inneren Verhältnissen so beschäftigt , daß cs auf ab-
«e Zeit in dem europäischen Theater keine ausschlaggebende
r z» spielen vermag . Die kleinen Mächte,  soweit sie in

Frage innerlich auf unserer Seite stehen , spielen eine zu
U Rolle , um ausschlaggebenden Einfluß auszuübcn , was
riich nicht heißen will , daß wir auf ihre Stinmiung keine
bcht zu nehmen brauchten . Gerade von ihnen gilt aber be-
' tä, daß sie alle » vermieden sehen möchten , was die Lage
"divie beunruhigen könnte.
->ewiß haben solche Erwägungen zurückzutreten , wenn es um
1«genes Schicksal geht. Aber es hat nur dann einen Sinn,
lrrucktreten zu lassen , wenn die Weltkonstellation so günstig
' « man tatsächlich einen guten Schritt vorwärts kommen
oft das nicht der Fall , so ist es ein leichtsinniges Spiel,

"der Weltstimmungen hinwegzusetze » , so bezahlt man dieses
' mit eigener Isolierung , erschwert sich also gerade die Er-
mlg des Zieles , das man sich vorgcnommen hat.

man die Gesamtlage zusammen , so kann man folgendes

Rheinlandräumung und die Politik , die zu ihr geführt
war die Voraussetzung dafür , daß wir jetzt überhaupt an

. mragcn Herangehen können . Entschieden wird das Problem
gmischcn uns , Polen und Frankreich werden , sondern die

"8 wird von der Weltkonstellation abhängc ». Diese wird
:0et  UNI so eher zu unseren Gunsten gestalten , je klüger, vor-
.f unb zurückhaltender wir i» unserem Auftreten und Ver-
tl m >ic stärker und je schneller es uns dadurch gelingt,

Gegner ins Unrecht zu setzen. Jeder Vertragsbruch , jede
Polens , stärkt ungewollt unsere Position.

? 8>lt eben auch noch heute das . was Bismarck einmal ge-
M . als er gefragt wurde , weshalb denn Schleswig -Holstein
mnier nicht preußisch sei : „ Das werde nicht in erster Linie

,, ?°hängen , welche Politik Preußen treibe , sondern davon,
.weil, Maße und in welchem Tempo sich Dänemark gegen-
. su Londoner Verträgen illoyal verhalten werde ." — Unser
1 'u " " verzichtbar.

Polen unter der Matur.
Generalstreik in Polnisch -Oberschlesien?

1drt .rrü et  Meldung aus Ä a t t o w i tz haben die Auslösung
" Nchcn Sejins (Provinziallandtags ) und die Verhaf-

c -" ' geordneten K orfanty  unter der Acvölkcrnng
"egung hcrvorgernfcii.

für

Botschafter SthamerS Abschied.
Botschafter Dr . Sthamrr tritt in den Ruhestand . — Ein:
große Abschicdsfeler in London . — Sthamero politisch:
Verdienste . — Das englische Regierungsblatt über sein:

Tätigkeit.

□ London , 28 . September.

Der deutsche Botschastcr in London , Dr . S t h a m c r , der
seit zwölf Jahren das Deutsche Reich in London vertritt , wurde
auf feinem Wunsch von seinem Posten abberufen . Dr . Sthamcr
tritt aus AltcrSrücksichtcn auf 1. Oktober in den Ruhestand.
Die Liebe und Verehrung , die sich der in wenigen Tagen schei¬
dende deutsche Botschafter und Frau Sthamcr in über 12jähri-
gcr Tätigkeit als Vertreter des Deutschen Reiches in England
und unter den Deutschen Londons erworben haben , kam in
spontaner Weise bei einem A b s ch i c d L c m p f a n g zum Aus¬
druck, den der Deutsche Verein in London  im Hbde-
park -Hotcl zu Ehren des Botschafters und Frau Sthamer gab.
Hunderte von Mitgliedern der deutschen Kolonie hatten sich
eingcsundcn , um dem Botschastcr und seiner Gemahlin ihre
Glückwünsche mit auf den Weg zu gebe » .

Der Vorsitzende des Deutschen Verein «, Herr Mar
Lindlar,  gab in warmen Worten dem Dank der Mitglieder
des Vereins und dartibcr hinaus des Deutschtums in England
für die aufopscrungsvollc und so außerordentlich erfolgreiche
Arbeit des Botschafters Ausdruck , die dieser sür Deutschland
geleistet hat . Er betonte unter stürmischem Beifall der Anwe¬
senden , welchen großen Anteil der Botschafter durch die ziel-
bewußte Vertretung der deutschen Interessen in der Hauptstadt
des Britischen Sin mn der Wicdernnknüpsung der durch
den Krieg zerrissenen Bande zwischen England und Deutschland

Schabt habe und hob hervor, daß der Lebensabend des Bot-Hafters und seiner Gattin verschönt werden würde durch da«
Bewußtsein , in einer der kritischsten Zeiten für das deutsche
Volk auf hochwichtigem Posten Großes geleistet zu haben.

In seiner Antwortredc stellte Botschafter Sthamcr die gegen-
wärtige Lage der Lage gegenüber , in der er sich nach dem
Friedensschluß befand . Gelegentlich der Betrachtung der Wen¬

dung , die in der Stellung Tcutschlandü in d :r Welt ringrtretcn
ist, gedachte er in bewegten Worten des Mannes , der seino
Kraft , seine Gesundheit und sein Leben seinem Ziele , der Be-
siriiing Deutschlands von fremder Besatzung , z„ m Opfer brachte,
Strescmannü , dcö großen Patrioten , des großen Staatsmannes.
Dr . Sthamer betonte , daß eö vor allen Dingen die von Dr.
Stresrmann verfolgte Politik gewesen sei, dir Deutschlands
Stellung in der Welt wieder Geltung verschafst habe , zum
Nutzen Deutschland « und des deutschen Bolle «. Zum Schluß
bat der Botschafter , da « ihm stet« rntgegengebrachte Vertrauen
auch auf sein :» Nachfolger zu übertragen.

Als der Botschafter und Frau Sthanicr den Saal verließen,
wurden ihnen von den Anwesenden herzliche Glückivünsche zu-
gerufen.

«Abschied des Arievensbotschaflers . "

Unter der Ueberschrift : „Abschied des Friedens¬
botschafters"  veröffentlicht das der englischen Regierung
nahestehende Londoner Blatt »Daily Hcrald " Bilder des deut¬
schen Botschafters und seiner Gcinahlin.

Da « Blatt betont , daß da « AbschicdSfrühstück , da « der eng¬
lische Außenminister dem Botschafter geben wird , ein bedeut¬
same « Ereignis darstellru werde . Bor zehn Jahren , so schreibt
das Blatt , wurde Sthamer nach einem Lande gesandt , dessen
Krirgswnndrn noch bluteten . Er kam, sah und siegte. — Ein
neuer Sieg de« Friedens.

Abreise henderson » . Jon Genf.
Der britische Außenminister Henderson ist bereits auS

Genf  a b g e r e i st, um rechtzeitig zu der letzten Vorbereitung
der Reichskonfercnz in London einzutresfen.

Henderson hatte mit dem deutschen Außenminister Dr . Cur-
tlnö eine Unterredung , in der die aktuellcn Vollrrbundssragen,
» . a . auch die Frage der Reorganisation dcö Völkerbundö-
sekretariates , besprochen worden sein dürste.

Die polnischen Oppositionsparteien haben im Jndustric-
revirr ein Flugblatt verbreiten lassen , in dem die Arbeiterschaft
der Gruben und Hüttenbetriebc sowie der Fabriken ausgrfordert
wird , einen dreitägige » Eieneralstreik zum Zeichen de « Proteste«
gegen die Auflösung de « schlesischen Sejms und die Verhaftung
Korfantys zu veranstalten . Ter Streik sei da « letzte legale Mit¬
tel der schlesischen Bevölkerung , von dem sic Gebrauch machen
könne.

Nach weiteren Meldungen wurde der kommuiiistischc Abge¬
ordnete Wicczorck verhaftet,  der noch eine Gefängnisstrafe
wegen Hochverrats abzubüßcn hat . Der zweite kommunistische
Abgeordnete kante sich der Verhaftung durch die Flucht ent¬
ziehen . — Als Termin für die neuen Wahlen zni » schlesischen
Sejm ist der 2 3 . November  gleichzeitig mit den SenatS-
waylen festgesetzt worden.

Abschluß der Sabinellrbernlnngen
über das Sesamlprogramm.

Beröffentlichung am DienStag.

Die Beratungen des Reichskabinetts über ein Gcsamtpro-
gramm wurden ani Samstag , wie beabsichtigt , zu Ende geführt.
Die mehrtägige » eingehende » Verhandlungen unter Vorsitz
des Reichskanzlers Dr . Brüning und unter Hinznziehung des
ReichSbankpräsidentcii Dr . Luther und des preußischen Finanz-
Ministers Höpker -Aschoss führten zu cinstinimigen Entschließun¬
gen des Rcichskabinetts.

Auf Grund dieser Beschlüsse wurde über Sonntag die
technische Zusammenstellung des aus zahlreichen Einzel-
problemen bestehende » G e s a m t P i og r a m m « fertiggcstcllt.
Eine abschließende Kabinettösitziing zur Verabschiedung der
formulierten Vorschläge ist für Montag nachmittag vorgesehen;
eine öffentliche Verlautbarung der Rcichsregierung über das
Gesamtprogramm erfolgt im Laufe des Dienstag.

wlrtschaslrpoiilische Maßnahmen
der Aeichsreglernng.

Verbilligtes Frischfleisch für Minderbemittelte.

Das zollfreie Gcfrierslcischkontingcnt ist bekanntlich am
1. Juli in Fortfall gekoinincii . Mit Rücksicht ans die starken
Voreindcckungcn des Handels werden auf Grund der im Gesetz
vorgesehenen Uebcrgangsfrist » och bis zum 13. Dezember >2506
Tonnen Gefrierfleisch zur zollfreien Einfuhr ruyelaslen . (Siit«

sprechend einer Erklärung , die oer Rctchsministcr für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft bei der Beratung des Gesetzes ab¬
gegeben hat , wird die Rcichsregierung , nachdem sämtliche be¬
teiligten Kreise gehört sind , vom 1. Oktober an folgende vor¬
läufige Regelung in Kraft setzen:

Die Minderbemittelten in den Gemeinden , denen bisher
zollfreie « Gefrierfleisch zugetrilt war , erhalten künftighin Gut¬
scheine zum verbilligten Bezug von Frischfleisch . Ausgabe der
Gemeinden ist eö, den Kreis der wirklich Minderbemittelten
fcstzustcllen . Die Verbilligung soll 20 Rps . pro Pfund be¬
tragen . Die erforderlichen Geldbeträge werden den Grn .ein»
den von der Rcichöregicriing übermittelt.

•

Erhöhung deS WeizenzollS.

Angesichts des ungewöhnlich starken Absinkcns derMcizen-
preise am Weltmarkt hat die Reichsregiernng auf Grund der
Ermächtigung im Gesetz zum Schutze der Landwirtschaft vom
15 . 4 . 1930 den Zollsatz für Weizen von 15 auf 18 .50 Rmk.
je Doppelztr . mit Wirkung erhöht.

Nene llkrainerverhnftnngen in polen.
400 bi« 500 Festnahmen.

In P r z e m y s l unternahm die Polizei in allen Schulen
und ukrainischen Organisationen Haussuchungen , die überall
gleichzeitig ausgcführt wurden und den ganzen Tag über
dauerten . Eine größere Anzahl von Professoren,
S t u d e n t e n u n d Schülern i st v e r h a f t e t worden,
darunter der Sohn des ukrainischen Bizc-
marschalls des Warschauer Sejms , Zahajkie-
w i c z.

Im Gymnasium von R o h a t y n soll eine Anzahl Hand¬
granaten und Raketen zur Benutzung von Brandstiftnngeii ge¬
sunden worden sein . Trotzdem ist eine Anzahl neuer Brand¬
stiftungen zu verzeichnen . Auf verschiedenen größeren Gütern
wurden Getreidcscheuncn und Lager angczündct . In « L c m-
b e r g e r Gefängniö wurden 62 Verhaftete , hauptsächlich Stu-
dcnteu und Schüler ukrainischer Gymnasien , cingeliefert . Die
Zahl der jetzt in der letzte» Zeit verhafteten Ukrainer , die mit
jedem Tag wächst , dürfte nunnichr schon 400 bis 500 betrage » .

Prinz Leopold von Bayern gestorben.

München , 29 . Scpt . Gencralfeldmarschall Prinz Leopold
von Bayern ist im Alter von 81 Jahre » gestorben . Er stand
von 1914 ab an der Spitze der 9 . Armee , wurde 1916 Olar-
bcsehlshaber -Ost und hatte entscheidende » Anteil an den Siegcn
in Polen und Rußland.
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Jas dentfchfeindliche Prag.
Der Prager Stadtrat begrüßt die „würdigen Kundgebungen ". —

Eingreifen der Gendarmerie.

Wie auS Prag  gemeldet wird , hat sich der Stadtrat mit den
wüsten Ausschreitungen besaht , die in de» letzten Tagen in der
tschechischen Hauptstadt gegen Deutschtum und Deutsche stattgc-
funden hatten . Der Stadtrat stimmte einer Entschließung zu.
die die „würdigen Kundgebungen ' der Bürger zum Schutze des
slawischen Charakters Prags begrüßt , aber bedauert , daß dies«
würdigen Kundgebungen dcS ersten Tages durch die Schuld
einiger unverantwortlicher Faktoren zu Straftaten ausgcartct
seien , d'ie den guten Ruf des slawischen Prag und das Privat-
eigentum der Bürger schädigten.

AlS neue Kundgebungen drohten , gingen Gendarmrrieab-
teilunge « mit aufgepflanztem Bajonett , die von auswärts nach
der Hauptstadt zusammengrzogen sind, gegen Zusammenrottun¬
gen vor und zerstreuten sie rasch. Der WrnzelSplatz wurde mehr¬
mals i« Sturm geräumt . Mehrere Personen wurden verletzt und
festgenommen . Allgemein fiel auf , daß die Gendarmerie ungleich
schärfer eingrifs als am Vortage dir Polizei , deren Versagen
Gegenstand einer Debatte im Ministrrrat war , in der auch die
Absetzung dcS Polizeipräsidenten Dolensch in Erwägung ge¬
zogen wurde . Ministerpräsident Ndrzal sagte den beiden deut-
schrn Ministern rücksichtslose Unterdrückung weiterer etwa ge-
planter deutschfeindlicher Ausschreitungen zu.

Die deutsche Filmindustrie wehrt sich.
Wie die Spitzenorganisation der deutschen Film stelle

mitteilt , hat sie an zuständiger Stelle Vorstellungen erhoben
wegen der Vorfälle der Störung deutscher Tinsilme in der
Tschechoslowakei und um Schutz ersucht.

Sie hat hierbei auf die jahrelang bevorzugte Behandlung
der tschechischen Filme in Deutschland hingewiesen . So wurde»
im Jahre 1929 allein 20 tschechische Filme , das ist die ge amte
Produktion der Tschechoslowakei , nach Deutschland eingrsührt.
Für die Beliebtheit gerade der deutschen Filme in der Tschecho-
slowakei spräche der Umstand , daß die deutschen Frlme die
höchsten Besuchrrzisfrrn auswiesen.

Ser Leipziger IssizierrprozeS.
Fünfter Berhandlungötag.

X Leipzig , 27 September.

Da » Reichsgericht setzte am SamStag die Verhandlung gegen
die Ulmer Reichswchrofsiziere S ch e r i n g e r , L u d t n und
Mendt  fort . Zunächst erklärte Untersuchungsrichter Landge-
richtödircktor Braune  aus eine Reihe von Angriffen , die an
ihn gerichtet wurden , unter Berufung auf seinen Eid , daß er
de», Zeugen den Ausdruck „Zcllenbildung " nicht in den Mund
gelegt habe . Weiter habe man ihm vorgcworfen . daß er die
Herren wie Verbrecher behandelt hätte . Das fei ihm voükoninien
unverständlici » und Tatsachen , die diese Behauptung stützen
könnten , seien in der Hauptvcrhandlung noch nicht vorgebracht
worden.

Leutnant Schcringcr tritt für Landgerichtödirrktor Braune
rin und sagt , daß er bei Tr*  ganzen Untersuchung nicht da» Ge¬
fühl gehabt habe, alö wckutr er ihn , Scheringer , als einen Bcr-
brrcher behandeln . Ich habe aber, so fuhr er fort , den bestimmten
Eindruck gewonnen , daß der Herr Untersuchungsrichter gegeu
die R S . D . A . P . einen , ich will nicht gerade sagen Haß , aber
eine gewisse Voreingenommenheit hat.

Der Zeuge Hauptmann a. D . v . Pfeffer beschuldigt de»
Untersuchungsrichter Braune , daß dieser soeben unter Eid eine
falsche Aussage gemacht habe . Landgerichtödirrktor Braune habe
gesagt , er hätte nicht zuerst daö Wort „ Zellenbildung " gebraucht,
nud daS sei nicht wahr . — Aus die ErNärung drö HauptmannS
v. Pfeffer , er nehme eS auf seinen Eid , daß bei seiner Ben,eh-
mung daö Wort „ Zellcnbildung " znrrst von Seiten deö Nutrr-
suchungSrichterö gefallen sei, erklärt Landgerichtsdirektor
Braune : Wenn Herr v. Pfeffer das behauptet , mag das richtig
sein , aber jedenfalls habe ich bei den Offizierzeugen daö Wort
nicht zuerst gebraucht.

Schicksalsgewalten
ROMAN VON GERT ROTHBERG

Copyright by Martin Peuchtwanger , Halle (Saale)
(27

Blankes Gedanken wandelten , suchten Lu . In wenigen
Wochen war sein Hochzeitstag . Sie würde nicht dabei sein
können . Sie durfte seine junge Frau nicht an ihr Herz
drücken . Sie mußte immer im Verborgenen bleiben , und
Lu mußte den Weg der Unwahrheit weitergehen , und das
würde ihm kein Glück bringen . Doch sie hatte nie mehr ge¬
wagt , ihm Vorstellungen zu machen , nachdem er ihr eines
Tages rund heraus erklärt hatte:

.Ich kenne mich selbst nicht mehr , weiß nicht , wie das
Uber mich gekommen ist . Ich weiß nur , daß ich ein Ende
mit mir mache , wenn irgendein Umstand cintritt , der mich
zwingt , aus Mah zu verzichten ."

Bianke faltete die Hände . Er war ja wie kein anderer
zum Lieben und Glücklichscin geschaffen . Und konnte nicht
alles gut werden?

Ein Dämon im Zimmer schien hohnvoll zu lachen und
zu zischeln:

.Gut werden , Viankc ? Täusche dich doch nicht I Du
kannst das Glück nicht zwingen , dir und deinen Söhnen zu
dienen ."

.Ich kann nicht mehr kämpfen ! Alles muß werden , wie
das Schicksal es bestimmt ", sagte sie leise , und die Sorge
um ihren Sohn Arthur stieg wieder auf.

„War es nun nicht gut , daß Mah nie hierherkommen
würde ? Wie hätte das werden sollen?

Die Tür wurde ausgerissen , so daß sie erschrocken zu¬
sammenzuckte . Arthur Karell blickte sich scheu um . Er sah
die im Sessel sitzende dunkle Gestalt der Mutter nicht . Er
hob daö Bild auf und drückte cs an seine Lippen , küßte es
in toller Raserei.

„Meine Erfindung , sie soll mir Helsen . Mächtig will ick,
sein , viel mächtiger als er mit seiner Kraft  und Schönheit .«

„Neueste Nachrichten"

Aackidk», der Vorsitzende , NcichSgcrickitSrat Dr . B a » in -
garten,  die Pressevertreter um objektive Berichterstattung
gebeten hat , wird die Zeugcnvernchinung fortgesetzt.

Zeuge Oberleutnant L ö h r wird vom Vorsitzenden gefragt:
Ist von Ludin nicht gesagt worden , wenn wir nicht in nächste:
Zeit eine Besicrung in Deutschland erleben , so müsse e» als
letzte» Mittel zu einem gewaltsamen Sturz kommen ? — Löhr:
Wir haben uns wohl in ähnlicher Weise unterhalten , aber nicht
in dieser Form . Ludin hat auch gesagt , e» werde wahrscheinlicy
gelingen , auf friedlichem Wege eine Lösung zu finden , die jetzige
Vetsastung zu ändern . , . .

Vorsitzender : Was haben Sie denn für einen Gesamtein-
druck gehabt über da«, was Ludin äußerte ? — Löhr : Ludin
wollte nur darauf Hinweisen , daß junge , gleichgesinnte Kamera-
den ausgesucht werden , um sich zu vergewissern , ob die nationale
Idee , die in der Armee allmählich ersterbe, unter ihnen fort-
lebe . — Vorsitzender : Hat sich Ludin dahin geäußert . Sie soll-
tcn dafür cintrcten , daß bei einem etwaigen Putsch möglichst
nicht aus die Rattonialsoziallsten geschossen werde ? — Löhr:
DaS ist nicineS Wissens nicht der Fall gewesen.

warm sie nicht abrüsten.
Alle mäglichrn Gründe müssen hrrhalten.

In seinem Bericht über dir Verhandlungen der dritten Kom-
Mission deS Völkerbundes , die sich mit der AbrüstungSsrage be¬
schäftigt , kommt der Außenpolitiker deö „Mali  n " zum ersten
Male auf die unmittelbaren Bewegründe zu sprechen, die die
französische Stellungnahme veranlassen und aus denen sich er¬
gibt , daß man in Frankreich gewillt ist, auch das Ergebnis
der deutschen ReichStagSwahlen ( I)  heranzu-
zichen , um die Untätigkeit begründen zu können , die die fran¬
zösische Delegation in der Rüstungssrage zu Lande an den Tag
legt . Der Außenpolitiker deS Blattes schreibt:

„Ist Graf Bernftvrfs wirklich der Ansicht , daß sich in den
letzten Monaten nichts geändert hat? Der Versailler Vertrag
selbst bestimmt, daß di , vorhandenen SicherhritSbedingnugen
eine große Rolle bei der Beurteilung der Möglichkeit für einer
allgemeine Abrüstung spielen sollen . Ist Gras Bernftorff der An¬
sicht, daß die Sicherheit in Europa dir gleiche bleibt , nachdcin
223 Abgeordnete , die Anhänger deö Revanchekriege «, der Kriegs-
fchuldenstreichung ufw . find , in den Reichstag gewählt wurden?

Ja es ist immer gut , wenn man nicht um Gründe und —
Ausreden verlegen ist. Daß man jetzt aber die Abrüstung von
der parteipolitischen Zusammensetzung des deutschen Reichs¬
tags abhängig machen will , ist ein starkes Stück I

Line englische Stimme.
Die englisch « Zeitung „Manchester Guardian " schreibt zu der

Rede des englischen Vertreters im Abrüstungsausschuß des
Völkerbundes , Lord Cecil , der sich bekanntlich gegen die deutsche»
Anträge auf Beschleunigung der Abrüstung wandte:

In britischen Kreisen wird halbamtlich rrllärt , die von Lord
Cecil gezeichnete Politik fei dir Politik der britischen Regierung.
Wenn dies der Fall ist, dann wäre bester gewesen , wenn Hen-
derson nicht durch seine feste Sprache falsche Hoffnungen erweckt
hätte . Di « Deutschen sagen mit guten Gründen , daß sie wieder
einmal getäuscht worden sind, und sie sind berechtigt , das zuIngen.Die vom Grafen Bernftorff im,Dritten Ausschuß einge¬machte Entschließung war die logische Folge der Rede Hrnder-
sonö . Die Deutschen erwarteten naturgemäß Unterstützung von
der britischen Delegation und waren unangenehm überrascht,
alö Lord Cecil dagegen sprach. Ein weiterer Aufschub der all¬
gemeinen Abrüstung würde von Deutschland unvermeidlich mit
der Forderung nach Beseitigung der einseitigen Abrüstungs-
Verpflichtungen beantwortet werden , und eü wird sehr schwer
sein , einer solchen Forderung Widerstand zu leisten.

Ile österreichische Krise.
Parlamrntöauflösung?

Zu der durch die Betreuung des bisherigen Vizekanzler»
D a u g o l n mit der Regierungsbildung gcschasfcnc Lage wird
aus Wien  gemeldet:

Dann drehte er das Licht aus und ging hinaus.
Bianke ächzte leise:
„Wenigstens diesen Kelch laß an mir vorübergehen,

lieber Gott ! Gib , daß das Furchtbare nicht Wahrheit wird,
daß meine beiden Söhne sich einander hassen ."

Bianke La Rose betete inbrünstig . Und während sie so
still und einsam in diesen Nachtstunden mit sich kämpfte,
rang sich endlich ein Entschluß in ihr empor , der , erst nur
schüchtern erwogen , allmählich immer bestimmtere Formen
annahm , bis schließlich Bianke nur noch der eine Gedanke
beherrschte:

„Ich muß hin zu ihm , muß noch einmal mit ihm
sprechen . Ich muß ihm sagen , daß nun , wo er endlich den
Mut gesunden hat , den bösen Geist seines Lebens von sich
abzuschütteln , mein Haß ausgelöscht ist. Ich -muß ihn
fragen , ob er auch heute noch an meine Untreue glaubt.
Noch haben wir ihn nicht völlig ruiniert . Er soll seine Tage
in Frieden verbringen . Nie darf ein Mensch erfahren,
woher das Grundkapital meines Vermögens stammt , auch
du nicht , Ralf Karell . Damals habe ich dich nicht belogen,
heute werde ich es tun müssen , wenn du mich fragst , wer
mir das Geld dazu lieh , dich zu ruinieren ."

Bianke erhob sich und tastete sich zum Schalter . Dann
stand sie mitten im Zimmer und erhob die Arme.

„Lieber Gott , warum schufst du den Haß ? Warum
ließest du es zu , daß ich mein Kind zu solch einem Leben
erzog ?"

Zwei große Tränen schimmerten in den dunklen Augen
der Spanierin.

Dann murmelte sie:
„Wenn alles nur ein schrecklicher Traum gewesen wäre,

aus dem ich erwachte ? Doch nein , nein , Wahrheit ist es,
und nie kann der Himmel mir verzeihen ."

* * *
Es war acht Tage vor May Grensburncs Hochzeit.

Harry Reveloor saß in seinem Arbeitszimmer und hatte
den Kopf in seine Hände gestützt . Frederik Memply schlich
geräuschlos im Zimmer herum und schasste etwas Ord-
niiiig . Dabei warf er ab und zu einen mitleidigen Blick auf

Montag , den 28 . September 1930

Rach der ablehnenden Haltung der Großdeutschen
LandbundeS gegenüber dem Kabinett Vaugoin rechnet
samt » Presse ohne Partriunterschird mit einer baldigen
kösung deS Nationalrates und Ausschreibung von Neun,»,
Daß dieö auch die Absicht der Christlichsozialen ist,
Leitartikel der ReichSpost , die unter der Ueberschrift „Aufm,
Neuwahlen " »rNirt , es wäre zwecklos , mit der Minderheit
rnng di« letzten Monate der Legislaturperiode zu vertun,
die sozialdemokratisch « Arbeiterzeitung fordert sofortige t
wählen , weil nach Sprengung dr« bürgerlichen Mehrheiten
daö Volk entscheiden müsse, wer regieren solle.

v' trfl

Sie Lage in Spanien.
Eine politische Verhaftung.

Hava » berichtet au » Barcelona,  daß cs dem ratafj
scheu Separatistenführer Oberst M a c i a gelungen ist,
Umgehung der Grenzwachen nach Spanien zurück, » ^
r e n. Oberst Macia , der bei dem Sturz der Diktatur in
nien nicht begnadigt wurde , befindet sich incognito In 5 .
lona und hat Freunden gegenüber erklärt , er wolle stch
niederlassen . Die Nachricht von der Ankunst des 7ljäbril
Macia in Barcelona hat großes Aussehen hcrvorgerustnl
Oberst Macia war der Führer einer Gruppe von Separat,s
die den Landstrich Katalonien (im nordöstliche» 3
nien mit der Hauptstadt Barcelona ) von Spanien lorinj
und zu einem selbständigen Staat machen wollten . ®1
wurde als Hochverräter verfolgt und floh ins Ausland

Wie auS Barcelona weiter gemeldet wird » ist ch
Maria in der Wohnung seiner Tochter verhaftet worden,
einer kurzen Vernehmung vor dem Chef der Polizei ist
Begleitung von zwei Poliizstrn in unbekannter Richtu«,!
Auto abgereist . [

Die Zeitung La Vo » berichtet aus La Coruna , bau
dortige Arbeiterverband der Regierung mitgcteilt hat, W
La Coruna der Generalstreik  erklärt werde , fall? !
Gouverneur von Lugo nldjt abberufen würde . Der (fei
neur von La Coruna hat die Zensur über den Fernst^
verkehr angeordnet.

Der Sohn als Brandstifter feines väterlichen Anwesens.I

Idar (Nahe ), 28 . Sept . Am 22 . September braun» [
Wohnhaus nebst Nebengebäuden eine » Maurers in itirjdirol
vollständig nieder . Am Morgen des gleichen Tages iwr]
23 Jahre alte Sohn de» Maurers Ursache großer FaimI
zwistigkcite » . Nach dem Ausbruch des Brandes verdichte» »
der Verdacht , daß der Sohn aus Rache das Feuer atigj
habe . Auffällig war auch, daß der junge Mann nacti
Brande das Weite gesucht hatte . Jetzt wurde der ftlüdnl
von der Gendarmerie festgenommen . der nach aiifimflliJ
Leugnen die Tat eingestand . Der Brandstifter wurde ins
Obcrsteiner AmtsgerichtsgefängniS eingeliefert.

DaS Urteil im Prozeß Galling.

Frankfurt a. M >, 29 . Sept . In dem Schwurgerichtt -t»!
gegen den Arbeiter Max Gailing , der am 26 . August b|
seinen Vater durch 35 Messerstiche getötet hat , wurde das
gefällt . Der Angeklagte wurde wegen vorsätzlicher Mrpfij
lctzung mit tödlichem Ausgang zu fünf Jahren Gefängnis s
urteilt.

Verhaftung deö Wetzlarer Stadtbauinspektors.

Wetzlar , 28 . Sept . Im Zusammenhang mit dem uonI
Regierung eingeleitcten Disziplinarverfahren gegen denk
zwischen aus dem Leben geschiedenen Oberbürgerineistnj
Kühn ist am Mittwoch der Stadtbauinspektor Hcpp wegen1
dunklungsgesahr in Untersuchungshaft genommen wurden.

„Graf Zeppelin " hrimgekehrt.

Friedrichöhafen , 29 . Sept . „Graf Zeppelin " ist am
tag um 19 Uhr von seiner Fahrt nach dem Vogtland
in Friedrichshofen eingetroffcn und glatt gelandet.

seinen Herrn . Dem schien es doch gewaltig nahe zu gehe»,
daß May Grcnsburne nun einem anderen gehören würde!
und tvenn es zehnmal sein Freund war . . l

Er , Frederik Memply , hätte eL ja auch niemals s»4
möglich gehalten , daß das mal so kommen könnte . Na . d"tz

war nun leider nicht zu ändern , aber schade war es »aiiisl
lich , sehr schade . Denn er , der alte Memply . hatte ja
liebliche , zarte May Grcnsburne auch immer so liebgeWl
als zukünftige junge Frau seines verehrten Herrn . Tüf
würde wohl nun nicht heiraten.

Als hätte Reveloor die Gedanken seines alten Dien « »
erraten , drehte er stch plötzlich um und sah den Alten >E
und ernst an . Dann nickte er ein paarmal schwer mit dt«
Kopfe und sagte langsam:

„Das hätten wir unS auch einmal anders gedacht.
Alter ? Na . daS ist nun nicht zu ändern . Wir wollen
beiden ihr großes Glück gönnen . Wir bleiben eben
gesellen ." I

Dem Alten standen plötzlich Tränen in den treuherzig
Augen . 1

„Ach Gott , Herr Reveloor ", sagte er mit zitterng
Stimme , „wenn das die gnädige Frau Mutter wüßte.

Sie nun so einsam bleiben wollen und daß hier nie sieg
Kinderlachen erklingen soll !" , J

Reveloor schluckte ; dann meinte er mit etwas sieg
render Stimme : 1

„Pfui , Alter , ich glaube gar , du heulst ! Wir zwei heg
uns immer so hübsch vertragen ; nun bleibt es eben 111
weiterhin so ."

Memply nickte.
„Ja , ja , aber cs ist doch zu traurig . Sie hätten

schön zusammengcpaßt ."
Reveloor lächelte schwach.
„Siehst du , Alter , wie man sich täuschen kann ! 1 l

Himmel hat es eben dvch anders geivollt ."
Er drehte sich wieder dem Schreibtisch zu.

halte begriffen . Er blickte sich noch einmal im Zi »"»^ .
— doch eS war alles in Ordnung ; er konnte beim
Willen nichts mehr entdecken. (Forlsetzunü I»
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Sauberkeit am falschen Platze.
§i „ berkcit ist eine der wichtigsten Grundlagen aller vor¬

beugende» Gesundheitspflege . Dank der sich immer mehr uuü-
bicilendcn hygienischen Volksbelchruug ist dieser Sah Allgc-
mcinflut weiter Kreise der Bevölkerung geworden . Leider ist
vielfach aber diese Sauberkeit nur Schein und nicht selten
geeignet, de» gesundheitlichen Nutze » geradezu in sei» Gcgcn-
,<il zu verwandeln.

Der Stolz jeder Hausfrau ist eine blitzsaubere Wohnung.
wird von ihr oder ihrer Hausangestellte » geputzt , gcplopst

und gebürstet , daß die Staubwolken nur so fliege » , aber was
niird damit erreicht ? Der Staub , häufig mit Krankheitskeimen
beladen, wird zunächst von der .Hausfrau oder ihrer Gehilfin
kingcatmct, oder aber er seht sich, ausgcwirbelt , nur an einer
enderen, vielleicht weniger sichtbaren Stelle von neuem nieder.

Falsche Sauberkeit im Hause kann aber auch für die All¬
gemeinheit zu schwerem gesundheitlichen Schaden werden . Tag¬
täglich kann man , besonders in der Grosistadt beobachten , wie
allen Polizeiverordnungcn zum Trotz , Hausfrauen oder ihre
Angestellten Staubtücher , Staubwedel , Teppiche , Bettvorleger
u. dgl . gedankenlos einfach aus dem Fenster herausschüttcl » ,
so daß sich über den ahnungslos Vorübergehenden ein wahrer
Bazillenregen ergießt.

Sauberkeit will also gelernt sein . Deshalb befolge man
die Regel : Staub darf man nie trocken ausnehmen . Polster-
möbtt und Teppiche bedecke man vor dem Klopsen mit einem
feuchten Tuch , Holzmöbel , Fußböden usw . müssen mit einem
feuchten, am besten ölgetränkten Tuche vom Staub befreit wer¬
de». Auf di »se Weise werden die Staubteilchen nämlich fest-
geklebt und unschädlich gemacht . Wer sich cs leisten kann , der
benutze den hygienisch einwandfreien Staubsauger , den man ja
auch leihweise bekommen kann.

Auch sonst kann man falscher Sauberkeit verschiedentlich
begegnen. Häufiges Händewaschen , besonders nach der Arbeit,
im Büro usw . ist natürlich von hohem gesundheitlichen Nutzen.
Nie aber , wenn für eine große Anzahl von Personen zuin
Trocknen der Hände nur ein Handtuch zur Verfügung steht?
Ta belädt jeder seine frisch gewaschene Hand mit dem Schmutz
rdcr den Bazillen seines Vorgängers . Darum möglichst kein
Scmcinschastshandtuch , sondern vielmehr . Jedem das Seine " .

Stufte Metiachlinigkii
von Willy Pollack.

Der bekannte Reiseschriftsteller Willy Pvllack , der
sich für wenige Tage in Homburg aushalt , über-
liitrt uns liebenswürdiger Weise i» fvlgendeiu dcu
Abdruck seines äußerst beachtenswerte » Aussatzes.

Die Redaktion.

Ls ift schwer, schon nach wenigen Stunden , einen
Eindruck wiederzugeben , den ein Kurort von dem Um¬
lage und der Bedeutung Komburg 's dielet. Während
meiner vielen Studienreisen durch fast ganz Europa habe
ich so unendlich viel Schönes zu sehen bekommen » daß
ich bet der Beurteilung , ganz besonders von Badeorten,
einen Standpunkt einnehme . der sich ganz von den
lvirlschafllichen Nöten eines Volkes trennt . Es ist mei¬
ner Ansicht nach für den Gast völlig uninteressant , zumal
wenn es sich um Ansländer handelt , ob das Land , der
«urort, oder gar der Hotelwirt sich in einer wirtschaft-
nchen Bedrängnis befindet , oder noch an den Folgen
einer solchen kränkelt ; der Gast Ist vollauf im Recht,
venn er für sein gutes Geld entsprechend gut aufge-
nommen zu werden wünscht. Wie oft ist mir aber nicht
nur in der deutschen Heimat , auch in all ' den Ländern,
me am Kriege beteiligt waren , hierüber geklagt worden.
Die Folge davon ist, daß das Publikum und vor allem

wohlhabenderen Kreise . abwandern ". Wohin ? In
die Länder , die vom Kriege verschont blieben , also

iunächsl nach der Schweiz , nach Skandinavien , Holland.
^ ist nun einmal nicht zu leugnen , daß man in diesen
viaalen in erster Linie eine viel bessere Verpflegung er-
M und dabei keineswegs teurer lebt. Und soll man
oerhalb einen Menschen unpatriolisch schelten, well er.
"ach den langen Jahren der Entbehrung , endlich, nur
m wenige Wochen , den Seinen die Illusion dielen
°u>. sich im „Schlaraffenland " zu befinden ? Hieraus

sollten Alle die, welche mit dem Fremdenverkehr
,^ "dwte zu tun haben , die Lehre ziehen und die aller-
Avßien Anstrengungen machen, ihre Gäste zu befrie-
°gen und ihnen , ja koste es sogar was es wolle, die
uerbeste Ausnahme zu gewähren . Nur so wird sich mit
" Zeit wieder auch das wirtschafiiche Leben unserer

«urorte und ihrer Hotelbesitzer zur einstigen Höhe heben.
Doch mein Aussah soll ja dem lieben allen Homburg

Mn . Welch ' glanzvolles Leben herrschte hier einst?
^ e herrllch muten doch immer wieder Deine schönen,

eilen Wälder an . Der prächtige Kurpark nnd all ' die
»»»nigfachen Promenaden sind wahrhaft dazu geschas.

"ns arme Großstadtmenschen zu erfrischen, Deine
,er Leidende zu heilen. Bald wird Komburg

Il-k ’e,ncr  Duellen auch als Herzbad an erster Stelle
kin ü' die rührige Kurverwaltung auch weiter-

«um besorgt sein, bah neuzeitlicher, großzügiger
du» > mburg wieder den allen , ruhmhaflen Namen

den es auch heule noch verdient.

Mmm der Tiirrnereiils„Powlirtr"
bfroi^0™ herrlichem Weller begünstig , konnte der Turn-
' . e>n „Vorwärts " e. D . am gestrigen Sonntag sein dies-

Adlurnen durchführen . Der Sportplatz an der
>»,^ ßhetmerstratze war des Vormittags von interessiert
Tun^u^uden Menschen belagert . 130 Turnerinnen und
föroHli1’ *r°* cn  äum Kampfe an , um in Geräleturnen,
Rinn Un®en " "d volkstümlichem Turnen Proben ihres

nens zu geben . Im allgemeinen wurde höchst An¬

erkennenswertes geleistet. Inbesondere schein« bei den
Vorwärlsern die Ausbildung von Schülern und Schüle.
rinnen einer Exlrapflege unterzogen zu sein Insgesamt
konnten 111 Teilnehmer Stege erringen . Diesmal wur-
de auch je ein Wanderpreis für die Sieger der Tur¬
ner- und Turnerlnnen -Overftufe , von einem Gönner des
Vereins geslislet, zum Auslrag gebracht , der in der Frau-
en-Oberftufe Fräulein Marie Iungmann zufiel, während
in der Turner -Oberlluse Herr Hans Gerecht diesen errin¬
gen konnte . Ferner dürste interessieren, daß auf dem
Splelploh .DIeltghetmerstrabe Kampsrichter von Dornholz-
Hausen und Oberstedten vertreten waren . Als Gast war
Turnsreynd Gaumetster Reuler -Eckenheim zugegen . Die
Sanilälskolonne vom Raten Kreuz versah ans dem Sport¬
platz in dankenswerter Weise den Sanitätsdienst . Der
Abend versammelte Mitglieder und Gönner des Vereins
zu einer Siege rfeier im „Römer ". In Derirelung des
verhinderten Vorsiheuden degrützte dessen Slelloerlreler,
Herr Jung , die zahlreich Erschienenen und wünschte alten
einige recht frohe Stunden . Das Programm wurde in
schöner Welse durch turnerische, tänzerische Darbietungen,
bei denen sich wieder die Jüngsten besonders hernorla-
ten, geformt . Die Paulen füllte die Kapelle Huhn fleißig
mit Tanzmusik aus . Eine freudige Ileberrasehung für
alle war , datz von dem Beisitzer Wilhelm Jung den
Turnerinnen ein wundervoll ausgeslalleles Tischdanner
geschenkt wurde . Man konnte von der gestrigen Ver¬
anstaltung des „Vorwärts " den Eindruck mit nach Kau¬
fe nehmen , datz in diesem Verein der Turnsporl in schön¬
ster Weise gepflegt wird . Die Siegerlisle wird in der mor¬
gigen Ausgabe bekannlgegebrn.

Auf Kern Tanzlournler in Wiesbaden nahmen
auch zwei Hamburger Paare vr>m Blauweiß -Elub teil
und vertraten in würdiger Weise die Farben unserer
Statt . - j

Aus dem Kurhaus . Wir haben vor kurzem
darüber berichtet, datz Herr Edwin von Kayser seine neue
Partnerin für die kommende Saison erwartet . Am Sonn-
tag mittag beim 5 Uhr -Tee tanzte nun Fräulein Magda
Bühren zum ersten Male hier in Hamburg mit Herrn
von Kayser vor . Wir sagen nicht zuviel , wenn wir fest-
stellen, daß es eine hervorragende Leistung war . Die
genau und markant ausgesührlen Tanzschritte des Kttnst-
ierpaares zeigten ein hervorragendes Können , das ins-
besondere durch die gut abgesttmmlen Figuren seinen
schönsten Ausdruck fand . Reicher Belfast lohnte die all¬
gemein mii sichtlicher Bewunderung aufgenommene Lei-
stung . Ein großer Rosenstrauß . der nach dem Schluß-
tanz überreicht wurde , bewies Fräulein Bühren , datz es
ihr gelungen ist, sich schon jetzt die Sympathien der Ham¬
burger zu sichern. Auch die Kapelle Burkarl verstand
es wie immer, durch rhythmische Feinheiten und vollen¬
dete Beherrschung der modernen Iazzkunst , das Pudtt»
kum zu oftmaligem , Wiederholung forderndem Applaus
anzuregen . —i

Johann Slraub 'feye Werke im Kurhaus-
fheater. Das zehnte (letzte) Symphvniekonzert der
Kurverwaltung am Dienstag , den 30 . dss., erhält seine
besondere Note durch die Ausführung Strautz ' scher Wer¬
ke Es befinden sich darunter eine Anzahl reizvoller
Stücke , die säst nie gespielt werden und die beweisen,
welch unerschvpslicher Schatz an melodiösen Einfällen in
diesen Werken vorhanden ist. Eintrittskarten sind im
Kurhause und an der Abendkasse erhältlich.

Tagung . Am Samstag hielten die Reichsdahn¬
ärzte der Reichsdahndirektion Köln im Kurhaus ihre
Generalversammlung ab . Die Teilnehmer unternahmen
nach der Tagung eine Fahrt nach dem Feldberg.

Geburlslagsfelern . Frau Kaih. Braum. geb.
Rack , wohnhaft Kirdorfersiratze 23 , begeht am heutigen
Tage bet bestem Wohlsein ihren 80 . Geburtstag . — Den
70. Geburtstag feiert heute Frau Wwe . Marte Setzer,
wohnhaft Rathausgasse 1.

Jufammenflotz. Gestern vormittag gegen lOUHr
stieß bet der Einfahrt in die Thvmasstraße (Ecke Schöne
Aussicht) ein Taxameter mit einem Radfahrer zusammen,
wobei der Radfahrer leicht verübt wurde und sein Rad
starke Demolierungen erlitt . Der Zusammenstoß soll
durch das nnvorschrislsmäßigs Fahren des Radfahrers
bewerkstelligt worden sein.

Äomburger Deamlen -Deretnigung . Die Kom-
durger Beamlen -Dereinigung hält heule abend im Lokal
„Stadt Kästet" eine außerordentliche Milgltederversamm-
lung ab.

P Mit Rucksack oder Stadtkoffer ? Für einen Wanderge¬
wohnten mag diese Frage unverständlich klingen . Aber h ibt ihr
schon gesehen , wie viele noch mit Stadtkoffern aus die Wan¬
derung gehen ? Wir wollen sic deshalb nicht schief ansehe » . Sie
werden schon von sich aus empsinden , wie unbequem dieser
Koffer aus Wanderungen ist. So mancher „Zünftige " hat
vielleicht auch so angcsangcn und schaut heute womöglich von
„oben herab " auf die Stadtkofferwanderer . Wenn letztere wüß¬
ten , wieviel zweckmäßiger der Rucksack auf der Fahrt ist, würden
sie ihn schon längst gegen den Stadtkoffer ausgcmcchsclt haben.
Beim Rucksacktragen hat man Hände und Arme frei . Das ein¬
seitige Tragen des Koffers ermüdet sehr und beeinträchtigt da¬
mit den Frohsinn . Beim Auf - und Abstieg , auf beschwerlichem
Fußweg braucht man unbedingt die Arme und Hände . Wenn
rjian auf schlammigem Gelände , zwischen Steinen und Geröll,
über glatten Baumwurzcln ausrutscht , kan » man vielleicht noch
einen Halt ergreifen , wenn mon die Hände frei hat . Ein
Rucksack verträgt auch Unwetter und unsanfte Behandlung . Dem
Stadtkosfer sieht mau die Folgen leicht an . Verärgert aber
kommt man mit einem beschädigten Koffer heim . Deswegen,
lasse » wir ihn zu Hause und benutzen dcu Stadtkosfer . wo er
besser am Platze ist.

Aus Nah und Fern.
600. Iahrfeter der Stadt Lronberg . Die zu

unserem Oberlaunuskreis gehörende Stadl Tronberg
beging gestern den Tag , an dem sie vor 600 Jahren
durchs ein Dekret des Kaisers Ludwig II von Bayern
zur Stadt erhoben wurde . In seiner Ansprache wies
Herr Bürgermeister Schivtnn auf die derzeitige wirtschaft¬
liche Not der Kommunen hin , die eine ptunkvolle Feier
verbiete . In schlichter Feierstunde wolle man die Ein¬
wohnerschaft an die große Vergangenheit Ih»er Heimat
erinnern . Der Verfasser der von der Stadtverwaltung
herausgegebenen Festlchris». Herr Eckerdt -Longen . gab
in kurzen Zügen Historisches Cronbergs bekannt . Der
Pfarrer Ehrtst verhalt der Stadl um 1800 durch seine
Arbeiten auf dem Gebiete des Obstbaues zum Wellrut.
Der Erdbeerbau kam vor 50 Jahren zur Blüte und
hat bekanntlich heute ebenfalls Weltruf erlangt.

A Schotten . (E I n merkwürdiger Einbruch und
feine Bestraf » » g .) Im Januar lief bei der Gendarmerie
die Meldung ei» , daß im Hause de? Rechners de? Spar - und
TarlchcnSkassenvereins Eschenrod ei» Einbruch verübt worden
sei. Ein Betrag von über 1000 Mark und sämtliche Geschäfts¬
bücher waren gestohlen worden . Merkwürdig , daß Einbrecher sich
auch für .Geschäftsbücher interessiere » . Miese Merkwürdigkeit
sollte bald ihre Aufklärung finden , den » die Rechncri » des Ver¬
eins hatte das Geld unterschlagen und die Geschäftsbücher bei¬
seite geschafft , der Einbruch war nur fingiert . Vor Gericht leug¬
nete die Rechncri » hartnäckig , von der Sache etwas zu wissen,
aber das Gericht war anderer Ansicht . Es verurteilte die Ange¬
klagte zu neun Monaten Gefängnis und den Koste » des Ver¬
fahrens.

A Wiesbaden . (Tödlicher Sturz vom Fahrrad . )
Der 30 Jahre alte Kaufmann Karl Franz von hier stürzte
in der Nähe des Chaussechauscs von seinem Fahrrad . Mit
schweren Kopfverletzungen wurde er bewußtlos ins Krankenhaus
transportiert , wo er inzwischen seinen Verletzungen erlegen ist.

A Mainz . (E i s e n b a h n w a g e n - B e r a u b u n g c n .)
In de» letzten Wochen wurden nachts wiederholt Eisenbahn¬
wagen , die unweit des Verschiebebahnhofs Bischofsheim nach
dem Rangieren anhielte » , erbrochen und teilweise beraubt . Die
Bahnschutzpolizei konnte die Diebe , die mit großem Rasfinement
arbeite » und nur solche Wagen aufbreche » , i» denen tatsächlich
brauchbare Gegenstände lagern , noch nicht fassen.

A Nierstein . (A u f der L a n d st r a ß e geendet .) In
der Nähe von Mainz wurde der Kaufmann Theodor Funk völlig
entkräftigt aufgcsuudc » . Er starb bald nach der Verbringung im
Mainzer Krankenhaus . Funk hatte im Jahre 1911 die Rcciuier-
stclle der Besonderen Ortskraukenkasse NIcrstci » übernommen,
mußte aber wegen Unregelmäßigkeiten cutlasscu werden . Er ge¬
riet auf die schiefe Ebene , vernachlässigte seine Familie und kam
schließlich ins Arbeitshaus . Dort entlasse » führte er weiter ein
wüstes Leben , huldigte dem Alkohol und endete »» » als Obdach¬
loser aus der Landstraße.

A Guntersblum . (N o ch gut a b g e g a » g c n.) Ein von
WormS koinmcndcS Personenauto raste aus der Landstraße in
Richtung Mainz mit etwa 100 Kilometer Geschwindigkeit daher,
als beim Ucbcrhole » plötzlich ei» Reifen platzte . Der Wagen
übcrschlug sich und flog aus das Ackcrgcläude . Ei » »achkommen-
dcr Mainzer Wagen befreite die drei Insasse » aus ihrer gefähr¬
liche» Lage . Wie durch ei» Wunder kam keiner der Beteiligten
zu Schade » . Das Auto ist völlig demoliert.

A Frirscnheim ( Rhcinh .) : (Wieder ein Reblaus-
Herd In Rheinhessen .) Die Reblaus ist nun auch in
unserer Gemarkung , in der Gewann „ Hinter Diehlcn " fcstgc-
stcllt worden.

A Alzey . (Gefährliches Kinderspiel . ) In der
Lohgassc spielten Kinder in der Küche . Das Spiel war so toll,
daß der Küchcnschrank umgcworscn wurde und der gesamte In¬
halt ln Trümmer ging . Glücklicherweise kamen die Kinder nicht
z» Schaden . Sie kamen mit dem Schrecken davon . Mit dem
Schrecke » über den umgcstürzten Küchenschrank und den Schmer-
zcn ungebrannter Holzasche.

A Schwabenheim . (Zu dem Totschlag in Schwa¬
be uh ei  ui .) Ueber die Bluttat die sich hier ereignet « werden
jetzt » och Einzelheiten bekannt . Die Tat geschah abends gegen
IO 1/»  Uhr , zu einer Zeit , als sich der größte Teil der Einwoh¬
nerschaft anläßlich der Kirchwcihe in den Tanzsälen befand.
Als ein bekannter des Getöteten Leonhard auf dem Heimweg
war bemerkte er Blutspuren . Da kam ihm auch schon der schwcr-
verletztc Leonhard entgegen und brach mit den Worten zusam¬
men „ Gräst hat niich mit einem Hammer erschlagen " . Bei
Grass wurde sofort durch die Polizei Haussuchung gehalten,
Gräff leugnete . Bei einer spätere » Vernehmung gestand er aber
die Tat ein . Er sagte Leonhard habe ihn bis aufs Blut ge¬
quält und da wollte er ihm einen Denkzettel geben . Er habe
aber nicht die Absicht gehabt , ihn zu töten . Gräff hat von
Leonhard ans der Zwangsversteigerung dessen Haus für 2600
Mark erworben , die Versteigerung war aber aus formalen
Gründe » aufgehoben worden . Gräff hatte das Haus bereits be¬
zogen und L . drängte nun mit allen Mittel » , ihn aus dem
Hause hcrauszubckommen ; auch ließ er Gräff ein Schwein
pfänden . Gräff , der 40 Jahre alt ist, wird als ruhiger fleißi¬
ger Mensch geschildert , während sich der Getötete nicht des
besten Rufes erfreut.

Dienstag , den 30. September.
Katholisch  und p r o t c st a n t i s ch : Hieronymus.

Sonne:  Aufgang 5 Uhr f>8 Min ., Untergang 17 Uhr 42 Min.
Mond:  Ausgang 15» Uhr 30 Min ., Untergang 22 Uhr 23 Min.

Gedenktafel.
1857 : Der Dichter Hermann S u d e r ni a n n geboren . — 1859:

Der Maler Gustav K a in p h a n s e n in Boppard geboren . — 1803:
Admiral Neinhold Schcer in Oberlirchen (Hessen-Nassau ) geboren.

Wetterbericht.
Trotz sehr lebhaften LnstdruckanstiegS über Luoiiorwegeu zeigt

das über der Nordsee liegende Tiefdruckgebiet nur geringe Ver-
äiiderniig . Die auch weiterhin über England vordringende kühle
Polarlnft läßt zusamiiie » mit Liisdrnckfoll über Frankreich bei iiud
»och keine Beruhigung der Wetterlage anskoiiinien.

Lveltervorliersage . Noch nicht beständig , aber auch nicht regnerisch.
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DaS Rote Ländertreffen in Tchaffhausen.
Schafshauscn, 29. Sept. Das kommunistische Rote Treffen

am heutigen Sonntag, an dem Kommunisten aus Baden, Wüct-
tliubcrg und der Schweiz tcilnchmen sollten, verlief ohne wesent¬
liche Zwischenfälle. An der Grenze wurden zahlreiche deutsche
Kommunisten zurückgcwicse».

Schneefall in den Schweizer Alren.
Zürich, 29. <2«pt. In den Bcrglagcu bis zu 1500 Meter

ist Schnee gefallen, die Temperatur aus Rigihöhe hat den Ge¬
frierpunkt erreicht.

Der Bericht de» Genfer Abrüstungsausschusses.
Genf, 29. Sept. Der Abrüstungsausschuhhat den der Völ-

kcrbundSversammlunq vorzulcgrnden Bericht über di« Slb-
rüstungsfrage genehmigt. Darin wird der Wunsch ausge¬
sprochen, daß die allgemeine Abrüstungskonferenzim Lause
des Jahres 1931 etnberuscn werde. Der deutsche Vertreter
stimmte dem Bericht zu, kündigte aber an, daß die deutsche
Delegation sich bet der Abstimmungi» der VölkerbuudSvcr-
sammlung hinsichtlich der Entschließung der Stimme enthalten
werde, da in ihr kein festes Datum für den Zusammentritt der
Abrüslungökonserenz angegeben werde.

Ruhr in Prag.
Prag, 29. Sept. In Prag herrschte wieder Ruhe. Die deutschen

Tonfilme lausen in den Lichtspieltheater» weiter. Die tschechlschen
Filmrefercntcn und Publizisten haben eine Erklärung beschlos¬
sen, in der betont werden soll, das« die Frage der Vorführung
sremdsprachlicher Filme nur von Fachleute» unter Berücksichti¬
gung der künstlerischen und wirtschaftlichen Bedürfnisse des
tschechischen Volke« geprüft werden kan». Diese Organisation
wird an maßgebender Stelle einen Vorschlag zur Lösung de«
Problems unterbreite».

Streikbewegung in Ostoberschlrsten.
Kattowih, 29. Sept. Die polnischen OpposttionSpartelen

haben im Industriegebiet ein Flugblatt verbreiten lasse», in
dem die Arbeiterschaft der Gruben und der Hüttenbctriedc
sowie der Fabriken ausgefordert wird, einen dreitägigen Gene¬
ralstreik zum Zeichen des Protestes gegen dir Auflösung de«
schlesische» ScjmS und die Verhaftung KorsantyS zu veran¬
stalten.

Köln, 29. Sept. Aus der eingleisigen Strecke Rommers¬
kirchen—Rheydt der Linie Rommerskirchen—Elsdors fuhr der
Personenzug 2539 aus eine aus entgegengesetzter Richtung
kommende Lokomotive auf. Beide Lokomotiven sowie der Pack¬
wagen des Pcrsonenzuges entgleiste». 12 Personen wurden
leicht verletzt. Zwei Verletzte befinden sich im Krankenhaus zu
Nettesheim; Lebensgefahr besteht nicht.

Dr. Bezensky über die Saarverhandlungen.
Prag,  29 . Sept. DaS tschechoslowakische Mitglied der

Regirrnngvkommission de« Saargebietrv, Minister Dr. Bezciisty,
Äußerte sich in einem Interview mit einem Vertreter der Prager
Prrflr über den Verlauf der Verhandlungen zwischen Frankreich
und Deutschland bezüglich der vorzeitigen Rückgabe dev Saar-
gebiete« an Deutschland. Er erklärte, e« erscheine nicht unwahr¬
scheinlich, daß das gegenwärtige Regime bis zum Jahre 1935,
dem Abstimmungöjahr, dauern werde, und man dürfe dir Hoff¬
nung hegen, daß ev zu einem Abkommen kommen werde, das
sowohl Frankreich al« auch Deutschland und schließlich auch da»
Saargebiet befriedigen könnte.

Hiermit gebe ich bekannt, bah wir den Verkauf|
der Fabrikake der Berliner llorsettfabrikW. & (B. Neu¬
mann neu ausgenommen haben.

Wegen « .

llorselets
Hllfthalter
Strumpfhalter-Gllrtel
Büstenhalter
Wäsche
Strllmpse
Trikotagen
Schlüpfer

Alle Markenfabrikate:
Ski. Hautana. Forma.

Reparatur und Reinigung getra¬
gener Eorsetts, auch»venn nicht
Reumann-Fabrikat.

Fabrikate des größten Corfett-
Spezialhauses Deutschlands.

Joseph Stein & Frau
Bad Komburg

Lulsenstrahe 89. Gegenüber dem Kurhaus

Mr Mer- utib WchentettMe
Glilinni-Unteklagen.Win-elhosen
Leise, Windeln. Bade- u. Fie¬
berthermometer. Sauger, Milch¬
flaschenu. s. w.
Babywagen  tauchz.verleih.)

TMjWlir C . Ott 8 .»i.t>.H.

Frau HanauS Vrrglcichövorschlag angenommen.
Paris , 29. Sept. Die stark besuchte Versammlung der Gläu¬

biger der Frau Hanau, der Gründerin der Zeitung „Gazette Mt
Franc" und der diesem Unternehmen angcschlossencu Finanzge-
scllschaftc», hat mit übcrwältigeudcrStiinmcninchrhrit beschlos¬
sen, den von Fra» Hanau gemachten Vcrglcichövorschlag auzu-
nchmen. Vertrete» waren Forderungen in Höhe von 115 Mil¬
lionen Franken. Der Konkursverwalter erklärte in seine», Bericht,
dast sich die Aktiven auf 37, die Passive» auf 120 Millionen
Frauke» beliefen. Der zur Annahme gelangte Vergleichsvorschlag
der Frau Hanau steht die Auszahlung der Gläubigeransprüchc,u
hundert Prozent und in bar vor, und zwar 20 Prozent»ach Be-
stätigung de» VcrglcichSangebotS, den Rest in Raten innerhalb
von vier Jahren.

Explosion in einem ftanzöfifchen Munitionvdepo«.
Pari», 29. Sept. Wie au» Ranch gemeldet wird, sind in

der vergangenen Nacht 27 000 Granaten in einem Munition«-
depot eine« Tankregiment» explodiert. Unweit von Lunc-ville
befinden sich fünf große Baracken, in denen die MuuitionSvor-
räte des 508. TankreaimentS, da» in Lunävillc in Garnison
liegt, untergebracht sind. Dort liegen«tiva 1-10 000 37-,»»-Gra¬
nate». Eine dieser Baracken explodierte mit 27 000 Granaten
und -100 Maschinengewehr-Patronenkästen. Soweit die ersten
Feststellungen ergaben, solle» sich um «Ine böswillig verursachte
Explosion handeln.

Der Sturm an der französischen Küste kostete 46 Menschenleben.
Pari«, 29. Sept. Nach dem „Petit Pariflcn" beläuft sich

die Bilanz der Verluste an Menschenleben unter den Fischer»,
die an der .Küste Frankreichs vom Sturm überrascht wurden,
bi» jetzt auf 46 Tote. Zehn Fischcreikutter stehen noch immer
seit neunzehn Tagen auö.

Der türkische Außenminister und der nissisch« KrirgSkommisiar.
Moskau, 29. Sept. Kricgskommissar Woroschiloff veran-

stattete zu Ehren des türkischen Ausicnminsterö Tewsik Ruschdi
Bey einen Empfang. Woroschiloff begrüßte Ruschdi Be». Der
türkische Minister erklärte in seiner Antworlredeu. a., Ziel der
Außenpolitik der Türket und der Sowjetunion sei gegenwärtig
der Kampf für Frieden und die Abwehr aller Versuch«, di»
friedliche wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung der Völker
zu stören. Der Minister reist am Abend aus zwei Tage nach
Leningrad.

Selbstmord eine« englischen Industriellen.
Alexandria, 29. Sept. Der englische Industrielle Sir John

Norton Grissith fuhr in einem Boot aufs Meer und hat sich ver¬
mutlich dort erschossen. Seine Leiche wurde geborgen. Grissith
war der Direktor einer Gesellschaft, die de» Rilstaudamm höher-
lcgt. Er hatte mit der ägyptischen Regierung Dissereuzc» weg.'»
des Dammbaus.

VerbandSspiele.

Sporl-Aachrlchlen.
Auhball.

Bei dem LSnderwcttspiel Deutschland gegen
II»gar », da» in Dresden stattfand, siegte die deutsche Mann¬
schaft mit 5:3.

Grupp« Main: Eintracht Fraulsiirl gegen Nicker» Ossenbach-
(1:0). — Germania Bieber gegen FC. Hanau 93 2:0 (1:0).

Gruppe Hessrnr Wormatia Norm» gegen VsL. Neu-Ist,,^
2:2 (0:2). — SV. Wiesbaden gegen Aleinanuia Worinz
(3:1). — Viktoria Urberach gegen SB- Darmstadt 08 2:1 (0:0),]
Mainz 06 gegen Langen2:2 (2:1).

Grupp« Slordbayrrn: 1. FC. Nürnberg gegen Würzburg
3:0. — Würzburger Kicker« gegen VsR. Fürth 2:2.

Grupp« Slldbayern: Schwaben Augsburg gegen VsB. Ingols,^3:2.
Gruppe Württemberg: 1. FC. Pforzheim gegen VsB. ©tuitgj

2:1. — Union Bückingen gegen FV. Birkenfeld2:1.
Grupp« Baden: Phönix Karlsruhe gegen FC. Villlngen2:2.1

VsB. Karlsruhe gegen SC. Freiburg0:2. — Freiburger FC. gcß
FV. Rastatt3:1.

Grupp« Saar: Saar 06 Saarbrücken gegen FV. Saarbrül
0:3. — I. FC. Idar gegen VsR. Pirmasens4:0. —Borussia9)(|
lirchen gegen VsB. Dillingcn1:0.

Gruppe Rhein: VsR. Mannheim gegen Mannheim 08 0:2.1
SpVgg. Sandhosen gegen VsL. Neckarau3:6. —Mundenheim iif|
Kirchheim3:1. — SV. Waldhos gegen Phönix LudivlgShajei,

Handball.
Fußballsport-Vereln-Franksurt gegenV. f. R. Schwanheim

(2:2); Rot-Weisi-Franksurta. M. gegenT. S. V. Lange» z
S B. 98 Darmstadt gegen Eintracht-Franksurt 13:2 (0:1); !fil
matia Worin» êgen FSB. Mainz 06 in der 13. Minute bl
Stand von 3:1 für Mainz abgebrochen; Hakoah-WieSbaden g,I
Poltzel-Sport Worin» 0:3 (2:1); Polizei-Wiesbaden gegen
jport'WieSbaden1:3 (2:2).

Der Söluer postraub eiue köpenickiai
Ein Schwindler hat 6000 Rmk. erbeutet.

Der dreist« Raub, der in einem Postwagen der Rheinu
bahn Bonn-Köln verübt wurde, hat eine interessante Klär,
erfahre». ES handelt sich um eine kleine Köpcnickiade Die Fß
strllunge» ergaben, daß ein wohlvorbcreitrtcr Schwlndlerlrick
übt worden ist, der nur von einem Manne begangen worden
kann, der mit den internen Vorgängen dev Postdtenstest» a
Einzelheiten genau vertraut getvcscn sein muß. Der Schwm
erschtc» bereits am Nachmittag i» der Wohnung des P
beamten, der am Abend den Postdicnst aus der Rhciiiuscrbl
zu versehe» hatte. Er zeigte ein amtliches Formular vor. roon|
der Postbeamte an diesem Abend nicht seine» Dienst ans
Rheinufcrbah», sonder» auf der Bahnpost Köln-Koblenz
richte» sollte. Zum Dienstwcchsela» der Rhciiiuserbahn in s
erschien pünktlich der Schwindler, der eine blaue PostjoppcI
um ordnuiigsinäßig den Dienst zu übernehme». Mit dem PI
beamte», de» er abgelöst hatte, der aber »och eine kurze Stil
nittsuhr, unterhielt er sich über dicnstlichc Angclegciihci
worüber er sehr genau Bescheid wußte.

Der falsche Postbeamte fuhr zunächst mit nach Bonn, w>
er auf den Zwischenstationrndie Postabsertigung anfcheim
ganz ordnungsmäßig erledigte. Auf der Rückfahrt nach Köln
der Schwindler dann zwischen Rodenkirchen und Köln das P
abteil verlasirn unter Mitnahme der Geldbeutrl und Wer,'
düngen. Soweit feftgrstrllt werden konnte, hat er 6100 Rmk.
beutet. Die Brieffäcke und Pakete hat er unangetastet gclo
BiS letzt bat man noch keine Spur de« Täter«.

Im Berlage von « ud . » ««»itold & vorn », in Wle «bude « ist erschienen(zu
beziehen durch aüe Buch- und Schreibwaren-Handlungen) :

Naffanischer Allgemeiner

LandeS-Kaleader
für das Jahr 1981. Bearbeitet vonW. Wittgen. -- 76 6 . 4°, geh.

Aaupl - Jnhal »r
1. Der HeUcnfchorrch. Erxihlung von Wilhelm Wittgen. — 2. Ein Helmetfeft Im Elnrldi-
gtu . VonH. Diel*. — 3. Sdmeefturm . Von Ellladeth HummeridvBender. — 4. An „Stein*
Gruft". Von Wilhelm Wittgen. — 5. Auf Burgfdiwnlbedi. Von Wilhelm Wittgen. - 6 An*
Tngen, die vergangen find- Von L. Hanfon. — 7. Liebenbach. Von Frlt* Blumenfleln.
— 8. Ein Vermldilnl *. Von Minna von Konanki. — 9. Rhelnlaudrlumung . Von Wilhelm
Wlitgen. — 10. Ohne SdildllngtbekSmpfung und Dfingung kein Erfolg Im Obttbao.

— 11. Verfdiledene* : Auffatxe au» Helmal und Landwlrlfchaft.

PiMt-AkW!
von großem „Tuch-
fand" bei hoher Provtsl
gesucht. Gute Kolleklil
leichter Verkauf. I
Adrcsse an die GeschO
stelle des Blattes un
K. M.  100 erbeten.

Zinslose
Bausparkasse

Mt»rll.n.«ejlrtsaeiir
Erwünscht: Eig. Büro, Ti
Auto oder Motorrad. E>I

geböte unter Ehiffre
I L 787 an die Exp.

±
5amtliche

RUCKSACHEN
î FÜR

Indufirie, Behörden,
Familie and Vereine

liefern fchnell und preiswert die

HmbWer Neueste Nachrichten
Druck und Verlag Otto Waaenbreth Bad Homburg.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: S . Herz Bad Hom¬
burg: für de» Inseratenteil: Jakob Müder, Obernrsel

30. Sept. »in 11. 911. 1930 oerrtiil
Sprechstunden in dieser3eiti
Montags, Dienstags Do»!
nerstag» und Freitags nutz
nachmittags von 4—6 Uhrf

Dr. Sonntag» AstMkjl
1 Bund

^ßotorrabwerfejeuge
verloren. Gegen Belohnung
abzugeben, Lutsenfir. 82. H.

S ommer-
prossen

auch in den hartnäckigsten Fal¬
len, werden in einigen Tagen
unter Garantie durch das
echte unschädliche Temtver-
schönerunasmittel„ ö en u «"
Stärke Bbesettigt.iieineSchäl-
fur. Preis m 2 .75. Gegen

Pickel, Mitesser Stärke A.
Kurhaus -Drogerie (£. Kreh.

Ao-Mstteki
stets frisch am La^

60 Doli 4.80
«0 voll 7.20

100 Doli 8.00
.120 Boit 9.60
180 Boit 12.00

LlloMtz ,
Elektrou.Radlotechn.
Bad Homburg Luiienstr-I

Telefon 21»t.

NzMeilfth^
vergibt Vertretung

Off Postfach8 Leipzig!"
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Roman- und
Unterhaltungsbeilage

pät gesühnt
Original- Roman von Rudolf Rauch

Helga fuhr mit der Elektrischen zum Zentralfricdhof
hinaus. Sie wußte selbst nicht, was sie dorthin trieb. An
Vaters Grab war sie doch erst gestern gewesen und hatte
keine Andacht gefunden. Nun stand sie wieder davor und in
chrer Seele brannte nur der eine Wunsch, statt seiner hier
ruhen zu dürfen. Der Wind rauschte leise in den alten Le.
bensbäumen. Gewaltsam riß sie sich los. Wenige Meter von
der Ruhestätte des Vaters entfernt, befand sich die Gruft der
Frau des Bairkdirektors Aurich, der soviel Unglück in ihr
und Mutters Leben hincingetragen hatte.

Niemand hatte sich in den vielen Jahren , die seit der
Flucht des Direktors verstrichen waren, um dieses Grab ge-
kümmert. Keine Liebe hatte es umhegt, nur Helga hatte, von
ihrem Mitleid getrieben, der Verwahrlosung Einhalt getan
und ab und zu etwas blühendes Leben darauf gepflanzt.
Nur gestern war fle in ihrem Schmerz achtlos daran vor¬
übergegangen.

So hatte fl« auch die Veränderung nicht bemerkt, die
mit diesem Grabe vorgegangen war. Auf der von allem
Schmutz gesäuberten Gruftplatte lag ein wundervoller, kost,
barer Kranz. Zu beiden Seiten derselben hoben zarte
Schneeglöckchen ihre weißen Kelche über die Erde empor.

War das schon verwunderlich genug, denn ihres
Wisiens nach war diesem Grabe niemals Gleiches ge¬
schehen, so erregte cs noch mehr ihr Erstaunen, daß auf
dem schmalen Sandwege davor ein elegant gekleideter
Fremder stand, desien scharfgcschnittenes, männlich schönes
Antlitz eine ttefe, innere Erregung ausdrllckte. Dieses
Gesicht, das fle im Profil vor sich sah, erinnerte Helga an
etwas Fernes , Vergangenes, ohne daß sie im Augenblick
eine Lösung dafür fand, was es sei.

Sie mochte nicht länger verweilen, sondern wandte sich
grübelnd dem Ausgang des Friedhofes zu. Dabei mußte
sie dicht an dem Fremden vorbei, der sich bei ihrem Kom¬
men aufrichtete und sie mit einem tiefen Reigen seines ent-
blößlen Hauptes grüßte. Das vergrößerte noch das Wirrsal
ihres Denkens, bis sie draußen das Geräusch der Straße
umfing und ihre Gedanken ablentte.

Als fle endlich die Treppen zu ihrer Mansarde empor-
stieg, fühlte fle wieder den bohrenden Schmerz in ihrer
Seele, Die Frist zwischen'Tag und Abend wurde immer
kürzer, wie lange noch, und sie würde ihrer Kinderliebe das
höchst« Opfer gebracht haben. Mit versagender Kraft zwang
sie den Schmerz aus ihrem Gesicht. Frau Wörshagen war-
tete schon mit brennender Ungeduld auf sie.

»Kommst du endlich/ klagte sie aufgeregt, »gerade heute
bist du eine kalbe Ewigkeit lang ausgeblieben und hast mich
mit meiner Unruhe allein gelassen."

Urhuhm̂ RuchUfehutz durch V»Hug Rudolf Schmorrda , BurnfladL Sa.

»Unruhe? Ja , wieso denn nur , Mutter ? Was oder wer
Hai die denn verursacht?" Helga zwang sich mit über¬
menschlicher Kraft zu dieser ruhigen Frage . j

Die Mutter hielt ihr einen versiegelten Brief vor die ,
Augen. J

»Da, den habe ich schon hertte früh erhalten. Er war ein- ,
geschrieben und ich mußte den Empfang bestätigen. Wer,
um Gottes Willen, kann denn überhaupt an mich schreiben. I
Ich kenne ja kaum jemanden, als die, die ich täglich sehe. I
Ich wollte es nicht glauben, aber die Adresse ist ganz *
richtig, ich habe sie mir zweimal vorlesen lassen. O Gott, ,
»venu es nur keine neue Heimsuchung wäre, die er enthält, »
mir ist so Angst." (

»Aber warum denn nur , Mutter , so beruhige dich doch, ,
es wird nichts Schlimmes sein." Helga zitterten aber selbst
die Hände, als sie den Umschlag aufschnitt.

Sie entfaltete die beiden Schreiben, die dieser enthielt.
Das eine erwies sich als ein Notariatsakt und das andere
als ein Brief in einer ihr völlig fremden Handschrift. ES
zog leise, wie eine beglückende Ahnung durch Helgas Seele, ,
als sie zu lesen begann. ^

Je weiter sie las , desto tiefere Ueberraschung. Freude ,
und Verklärthcit prägten sich in ihrem Gesicht aus. Als sie 1
zu Ende war. ließ sie der plötzliche Uebergang vom ttefsten I
Seclenschmcrz zur reinsten Freude einen Hellen Jubelruf
ausstoßen, in welchen alle Seligkeiten des ErlöstseinS
schwangen. In ihren Augen glänzten Freudentränen.

»O Mutter, es geschehen noch Wunder, nun ist das Glück
zu uns gekommen." sagte sie, diese stürmisch umarmend.

»Das Glück?" fragte Frau Wörshagen zweifelnd. »Ach
Helga, ich kann's gar nicht glauben, daß es für unS noch 1
so etwas gibt. Woher sollte ein solches denn auch kommen? 1
Doch, mach rasch, Kind, spann mich nicht länger auf die >
Folter, was enthält der Brief ?" a

Aus Helgas Augen sielen zwei leuchtende Tautropfen
auf Frau Wörshagen» zitternde Hände. Nun lvar ihr
Opfer unnötig geworden und dem Leid ihres Lebens ein
Ende gesetzt. Sie schmiegte sich eng an die Mutter unld las
betont und freudig:

»Hochverehrte Frau Wörshagen ! 1
Sie werden sich kaum mehr des kleinen Buben erinnern, .

der so oft als Gespiele Ihrer Tochter bei Ihnen zu Gast 1
war und sich<>hrer mütterlichen Fürsorge erfreute. Und ?
wenn Sie sich dennoch feiner erinnern sollten, so sicher nur
deshalb, weil Sie dem Namen fluchen, den er trägt und der
in Ihrem Erinnern mit all dem Unglück, Leid und Harm
verktrüpst ist, das von einem gewissen Zeitpunkt an Ihr
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Leben vergiftete und Ihrem Gatten die todbringende
Waffe in die Hand zwang.

Der dieses Unglück verschuldete, ist nicht mehr ; er liegt
drüben in New V)ot ! begraben. Er hat mit einem freud-
und friedlosen Leben, mit Gewissensangst erfüllten « ächten
gebüßt , was seine Spielerleidenschast verbrach. E » war
mein Vater und es steht mir nicht an . sein Andenken zu
schmähen. Durch einen unglücklichen Zufall kam die schwere
Schuld , die er mit in 's Grab nahm , erst fünf Jahre nach
seinem Tode zu meiner Kenntnis . Er hat mir in einem
hinterlassencn Briefe die Sühne dieser Schuld ausge-
tragen.

Ich bin diesem Vermächtnis nachgckommen und habe
versucht gutzumachen, was nach so langer Zeit noch gutzu¬
machen war . Was übrig bleibt an ungesühnter Schuld, da.
für »rag Gott dem Vater ein gnädiger Richter sein.

Die Sühne des schwersten Unrechtes , das mit Vaters
Namen verknüpft ist. mußte ich mir auf zuletzt aussparen»
weil cs mir lange nicht gelang , die Spur der Familie
Wörshagen zu finden. Vor dem, gnädige Frau , »vas ich
dann über Ihre Schicksale erfuhr , als ich Ihre Wohnung
endlich ermittelt hatte , beuge ich in Demut mein Haupt . Ich
wage kaum zu bitten : vergessen Sie dem zu fluchen, der
solches Leid verschuldete.

Aus den» beigeschlossenen Notarkatsakt wollen Sie , liebe
Frau Wörshagen , ersehen, daß mit heutigem Tag « 2t» 000
Reichsmark zu Hhrcr jcderzeitigcn Verfügung eingezahlt
wurden . Rebstdem ist es mir gelungen , das Heim, das Sie
in Ihrer glücklichsten Zelt bewohnt haben , wieder zurück
zueriverben und es zu Ihrer sofortigen Verfügung bereit-
stellen zu lassen.

Eine Einrichtung habe ich allerdings nicht gan , in der
gleichen Weise wie mir das noch dunkel in Erinnerung
war . zustande bringen können und mußte ich dabei viel,
fach meinen eigenen Geschmack walten lassen.

Ich weiß, daß all das mir ein Bruchteil Sithne für das
ist. tvas Sie an Leid erduldet haben . Ich wage kaum zu
hosscn, daß Sie einem Träger des Namens Aurich srennv-
lckmstliche Gefühle cntgegenbringcn können. Trotzdem werde
ich mir die Freiheit nehmen, Sie auch persönlich für die
SchlUd meines Vaters um Verzeihung zu birten.

Bis dahin genehmigen Sie den Ausdruck größter Wert¬
schätzung urrd gestatten Sie einen ergebenen Gruß

Ihrem Helmut Aurich.*
•

„Helmut Aurich! O Gott , deine Wege führen wunder¬
bar, * sagte erschüttert, gerührt und freudig zugleich Frau
Wörshagen , als Helga das inhaltsschwere Briesblatt sinken
ließ . „Nun wird doch dein Leben und deine Zukunft sich
srolxr und besser gestalten, Kind . Das war immer meine
größte Sorge , daß ich dir kein anderes Los bereiten konnte,
als das Brot der Armut zu essen. Und das ist hart , bitter
l>art ; vielleicht noch mehr, wenn man so jung ist. wie du,
und alle Freuden , die das Leben zu vergeben hat , ent¬
behren muß .*

Seit Helga zum vollen Bewußtsein gekommen war , was
der Brief Helmut Aurichs für ihr kommendes Leben und
vor allem für ihr Heute bedeutete, schien ihr ganzes Wesen
verwandelt zu sein. Alles Herbe, Vcrschlosicne, olles Un-
srohc war aus ihren Gesichtszügcn gewichen; nun erst kam
ihr Liebreiz zur vollen Geltung . Zärtlich strich sie der Mut¬
ter über das Haar.

„Und an dich denkst du wie immer zuletzt, Mutter . Ich
freue mich vor allem, daß es nun in so wundersamer Weise
möglich werden wird , deinen Augen wieder Licht und
Glanz zu geben und daß du nun wieder in unser altes
Sonnenheim zurttckkommst, nach dem du dich im Stillen
immer gesehnt hast.*

„Ja , Helga, nun freue ich mich wirklich darauf , wenn
eL gelingt , mir das Augenlicht zu erhalten . Schade. daß der

Vater in diesem Augenblicke nicht bei uns sein kann. Ich
bin gewiß , daß auch er heute alles Ungemach verzeihen
würde , da« sein Freund über uns brachte. Wir wollen
dieses Unglücklichen ohne Groll gedenken. So wie fein
Sohn , wollen auch wir sagen: möge Gott ihm ein gnädiger
Rlwter kein !*

Rach einer Weile stummen Gedenken« fuhr Frau Wärs-
hagen fort:

„Wie mag Helmut , den ich nur als blonden , lieblichen
Knaben in Erinnerung habe, inzwischen fein Aussehen
verändert haben ? Er muß ja jetzt ziemlich 30 Jahre alt ■'
fein . Sein Brief läßt aus einen edlen, offenen Charakter c
schließen.* ,

„Das verrät auch fein Gesicht und sein ganzes Wesen.
Ach, Mutter , du mußt recht lieb zu ihm fein, wenn er
kommt,' bat Helga heiß. j

Frau Wörshagen sah sie erstaunt an . „Wie. du kennst ^
Helmut schon? * '

„Ich ahne nur , daß er es war , den ich heute am Fried¬
hofe, bei dem Grabe seiner Mutter stehen sah. Ich war
noch einmal zu Vaters Grab gegangen » weil mich das
Schicksal vor eine schwere Entscheidung gestellt hatte , die
e« nun selbst so wunderbar getroffen hat. Später einmal
erzähle ich dir davon , Mutter .'

„Hat er dich erkannt ?* forschte Frau Wörshagen.
„Ich glaube , er hat gewußt , wer ich bin . Er hätte sonst

kaum so herrlich gegrüßt . Ob er bald zu un , kommen
wird ?*

Frau Wörshagen sah es sehnsüchtig in den Augen
Helgas ausleuchtcn.

.Je . Helga , du bist ja gan , begeistert. Ich glaube schon,
daß er den angekündigtcn Besuch nicht lange hinausschrc-
ben wird . Vielleicht bleibt er jetzt auch für immer hier in
Deutschland.*

„O. Mutter !* Helga küßte aufgeregt Mutters Wan-
gen. Ihr Fühlen war ein einziges großes Dankgcbet.

Der Abend dämmerte herauf und warf seine ' dunklen
Schatten voraus . Mutter und Tochter merkten eS in
ihrem Glück fast nicht. Sie hielten sich umschlungen und
bauten rosige Zukunftsplänc . Es stopfte.

„Herein !* rief Helga laut und Ningcnd und schaltete
das Licht ein. Als niemand der Aufforderung Folge lei¬
stete. ging sie selbst nachschen. Im Vorhaus stand Dora.
Die zog Helga wortlos von der Tür hinweg und an das
kleine Fenster am End « des düsteren Ganges.

Sie war aufgeregt , wie sie Helga noch nie gesehen
hatte.

„Helga , ich — du darfst heute abend nicht zu Herrn
Schröder gehen. Du darfst nicht, hörst du ? Es ist nicht mehr
notwendig , daß du deine Seele mißhandeln und deine
Reinheit in den Schmutz ziehen lassen mußt . Ich werde
morgen schon genug Geld haben, damit der Entgang deines
Gehaltes der Mutter nicht fühlbar werden braucht. Ich —
was liegt an mir — ich habe ja nichts mehr zu verlieren.
Helga , hörst du, wenn du heute dennoch zu Herrn Schröder
gehst, bringst du ein ganz unnützes Opfer , weil du mich
doch nicht zurückhallen kannst, das zu tun , was ich eingelei¬
tet habe.* Dora hatte das mit fliegendem Atem heraus-
gepreßt . In ihrem Gesicht fieberte die Erregung.

Helga zog sie stürmisch an sich und küßte ihr die Tränen
weg. die an ihren Augenwinipern hingen.

„Dora , das will ich dir nie vergessen! Aber komm jetzt
zur Mutier . Bet uns ist beute Glück eingekchrt und hat alle
Sorgen und Aengste vertrieben . Wir sind reich geworden,
Dora , sehr reich, und Mutter sehnt sich danach, nun zwei
Töchter zu haben , mit denen sie diesen Reichtum testen
kann.'

Dora wußte nicht wie ihr geschah, als sie auf einmal
statt des Leides , für das sich ihre Seele gewappnet hatte,



reude Helga» und Mutter WörShagens vor sich sah.
darauf saß sie. wt« schon oft. zu Füßen der Letzteren
iihlte deren Hand segnend aus ihrem Stopft ruhn.
tun kann ich doch auch dir sür immer eine Heimat
," sagte Frau WSrshagen« bewegt." In meinem Her.
ast du sie schon längst. Du ziehst mit uns hinaus an
tadtgrenze in unser sonnige», alte» Heim, und »vcnn
>nn den ganzen Tag eure Jugend und Frohheit um
habe dann wird mir sein, als wäre e» noch einmal
der Frühling in meinem Leben."
l» Dora endlich wußte, welcher Art da» Glück ivar,
einen solchen Umsewvung der Verhältnisse bewirkt
packte auch sie. dl« Einsame, Herumgestoßcne, die nie

Mck de» Dahetmsetns gekannt hatte, das Erhebende
Stunde. Zitternd griff sie nach Frau Wöröhagenö

lnd ich — ich soll daran ieikhaben? Ich soll weiter
er zu dir sogen dürfen und einmal ein Heim haben —
trkliches Daheim? O Muter, womit habe ich das der-
>»

Nit deiner reichen Liebe und deinem goldenen Herzen,"
frau WörshagenS gerührt zur Antwort und zog sie
re Brust.
lch, mit noch viel mehr, Mutter, von dem du heute
nichts weißt," sagte Helga, die sich Wange an Wange
er Freundin an die Mutter schmiegte. . Heute ist mir
erst so recht vom ganzen Herzen Schwester geworden
oll es fortan immer bleiben."
j war seit langem die erste Rächt, in der weder Frau
Hagen und Helga, noch Dora Halden den lastenden
cnipsanden, der bisher aus ihrem Leben gelastet

:r Notar hatte Frau Wörshagen und Helga anstands-
en Schlüssel zu ihrem neuen und doch so vertrauten
ausgchändigt.

im waren sie aus dem Wege dorthin , während Dora
crnommen hatte, Herrn Schröder von den geänderten
iltnissen Mitteilung zu machen, eine Ausgabe, die sie
reudcn übernommen hatte. Sie wollten dann draußen
r zusammcntrcsscn.
!e FrühUngssonne strahlte au» wolkenlos blauem
>cl, die Lerchen sangen ihr jubelndes Lied und aus
Grün der Gärten am Rande der Stadt lugten die

Frühlingsblumen.
: esbcwegt standen Frau Wörshagen und Helga vor

üllenartigen Haus, das jetzt wieder ihre Heimat sein
Im Garten grüßte sie der Frühling und die weißen
cglöckchcn, dir neben blauen Krokussen blühten, läu-
ihrem Einzug Willkommen.

; is der Schwelle des Heimes, au» denen sie seines
ö schwere Schuld einst vertrieben hatte, stand Helmut

, Der Frühlingswlnd wühlte in seinem blonden
Tiefbewegt reichte er Frau Wörshagen die Hand

Willkommengrub. Es war wie eine stumme Bitte,
die Mutter hinweg aber suchten seine leuchtenden

: mgen seine Gespielin aus weit zurückliegender gol-
Siindcrzeit. Und diesem Blick gab sich Helgas Herz

zungslos zu eigen. Sie wußte, dem der jetzt ihre Hand
s und sie mit zartem Druck umschloß, würde ihre Liebe
ei» für Zeit und Ewigkeit.

l f ßnbe . -

Je inehr du in der Jugend träumtest, Herz,
l »lm so gestrenger acht' auf deinen Schlag!
- Man sagt: An jeden Nebeltag im März
, gcniahn' ein grauer Sommerregentag,
l Dein  Sommer auch führt trüb' Gewölk heran
> und graue Tage ohne Sonnenschein;

drum faß in Zeiten dich, daß, wenn sie nahn,
[ es in dir selbst mag klar und heiter sein!
t Julius Hammer.

Die wahre  Pelilib
Die wahre Politik wird mit dem Kopse, dem Herzen und

der Weltkenntnis gemacht, nicht in der dumpfen Stitdler-
stube de» mrnschenflüchtigcn, grüblerischen Einsiedlers, son. ,
dern in der steten, freudigen Berührung mit dem warm ,
pulsierenden realen Leben. Sie ist kein Rechenexcmpek, das (
ausgeklügelt, keine Schulausgabe, die logisch geläst werden ,
will; ihr Objekt ist di« lebendige Gesellschaft mit ihren
tausend offenbaren und geheimen Bedürfniffen und Kräften,
das Bolk mit seiner Hochherzigkeit und Dummheit, mit
seiner Urkraft und Schiväche, mit seiner tiefen Religion des
Herzens und mit seiner kalten Skepsis des Kopfes. Wer nur
in abstrakter Weise, ohne jede Rücksichtnahme auf diese wirk- 1
liche Welt und aus die Eigenartigkeit seines eigenen Volkes 1
politische Lehrsätze zimmert, der ist ein Doktrinär, der den 1
schön gegliederten Leib des Volke» in da» Prokrustesbett 1
einer Theorie einzwängen will; der würde, wenn er di«
Macht dazu hätte, aus einem Wohltäter der Welt, der zu
sein er sich einbildet, unfehlbar zu einem unerträglichen
Tyrannen werden. ♦♦♦

Jdeal and Eeiigeist  ,
„Ideale ? Pah ! Damit würde ich weit kommen!" sagte I

neulich ein junger Mann, auf dessen Wangen die Blässe ,
durchschwärmter Rächte lag, während seine stäche Stirn wie
ein Aushängeschild mit der Anzeige: „Hier wohnen nur
stäche Gedanken!" wirkte — Ideale ? Humbug! Was
sollte ich damit ? Die Uebervölkerung ist so erstickend, das
Konkurrenzgemetzel so blutig, daß, wer nicht ubergerannt
und in den Staub gestampft sein will, alle Ideale zum
Teufel schicken muß. Um sich heute zu behaupten, gilt eS, ?
bei jedem Dinge zu fragen: was bringt es ein? Es laufen I
so viele ttbcrbildete Hungerleider umher, daß der Staat die ,
Anforderungen für seine Dienststellen immer höher steigern
kann; wenn eine Gemeinde für einen Nachtwächtcrposten1
die Reife zur Universität verlangte, es würden sich immer
noch genug anbictcn. Wer will mir einen Vorwurf daraus
machen, wenn ich mich alles Ballastes für den Stampf ums
Dasein entledige und Menschen und Dinge einzig und allein
auf ihre Rentabilität prüfe? Bin ich verantwortlich fiir
unsere moderne Kultur ? Habe ich den Staat und die Ge- I
sellschast so, wie sie sind, denn organisiert? Ihr spottet über |
die tollen Forderungen der Umstürzler und sozialen Re-
formcr — aber so lange das Geld allein Wert hat in euren *
Augen, so lange nur der Reiche über die notwendigsten Be- I
dingungcn zu einem menschenwürdigen Dasein verfügt,
während der idealgesinnte arme Schlucker, wenn er nicht
verhungern will, Steine stopfen oder vor den Türen d-s
Reichtums betteln muß — so lange wird der ein Narr blei¬
ben, der an die Verhältnisse unseres Seins einen anderen
Maßstab als den des materiellen Ertrages legt."

Er sprach's und sclzaute sich sicgcsgelvib im Streife um. >
Lohnte es sich, den jungen Mann noch belehren zu *

wollen? Diese Durcheinandcrmengung von Wahrem und I
Falschem, diese überstürzte Folgerung salschcr Schlüsse aus |
unbestreitbaren Voraussetzungen — das Leben selbst wird
sie ihm besser und eindringlicher Nachweisen als alle Ent¬
wickelungen eines an Erfahrungen reicheren Mannes . Der
Widerstand, den man einer entarteten Gesellschaft zu leisten
hat, besteht nicht darin , daß man ihre Sünden und Fehler
nachahmt, sondern in der Betonung, Vervollkommnung und
Durchsetzung der eigenen besser gearteten Persönlichkeit. Die '
Joee siegt zuletzt immer über den Stoff , der Idealismus I
immer über flache» gedankenlose Erbärmlichkeit. Freilich |
darf der Idealismus nicht weltabgewandt und unfruchtbar .
bleiben; er muß sich vielmehr ins reale Leben stürzen, um
es zu überwinden und neu zu gestalten. Wer sich aber zum
Lumpen macht, um gegen andere Lumpen nicht zurück¬
zubleiben, der erfüllt nur seine Bestimmung: er war schon
zum Lumpen geboren.



IPorlon in life
Das der cvaugclifchcn Kirche gehörige Ulmer Münster

ist mit seinen 161 Metern die höchste Kirche Deutschlands.
Die zehn reichsten Leute Amerika « verfügen zusammen

über ein Einkommen von rund 00 Millionen Dollar , das
sind 0,1 Prozent des amerikanischen Nationaleinkommens,
was augenblicklich auf 00 Milliarden Dollar geschäht wird.

Der älteste deutsche Holzschnitt stammt aus dem Jahre
1423.

Spielzeug war nicht immer so harmlos , wie in unseren
Tagen . Zum Beispiel »var cs früher fliu nichts Ungewöhn¬
liches , daß Kinder mit einer Spielzeug -Guillotine - spielten,
die kleine Figuren enthauptete . Andere Spielzeuge beweg¬
ten sich, weil sich in ihnen ein lobender Vogel befand . Hmit-
zutage würden solche Gegenstände mit Recht verboten
werden.

Nicht die Eichen , sondern die Pappeln werden nach einer
neuen Statistik , die alle anderen seit 1874 erschienenen Sta¬
tistiken zusammenfaßt , am häufigsten vom Blitz getroffen.

Der Gebrauch de« Opiums hat eine tief in dir Vorzeit
tauchcikde Geschichte, und selbst da, wo die historischen Qucl.
len versagen , findet man seine Spuren . In den Pfahlbau-
dörfcrn der schweizerischen Seen , mitten in der Steinzeit,
fand nran Sanren und Kapseln der Mohnpflanze . Bekannt¬
lich ist Opium in rohen» Zustande nichts anderes als der
eingetrockncte Saft des gemeinen Mohns . Ob die Kultur
dieser Pflanze damals wegen des Samenöls oder des be¬
täubenden Saftes halber betrieben wurde , ist nicht fcstzu-
stellen; aber beim Anbau lag , durch zufälliges Verletzen der
Mohnkapsel und durch neugieriges Kosten des verdickten
Saftes , die bald zu gctvinncnde Kenntrris der narkotisieren¬
den Eigenschaften des Opiums nahe.

Die einzelligen Lebewesen , Protozoen mit Namen , ken¬
nen keine wirütche Befruchtung und scheinen fast unsterb¬
lich zu sein.

IlnnK -flüfnaho
Auflösung der Denkaufgaben aus voriger Nummer:

Denksport am Wochenende.

Die TeilungSgrade P —R ist 35 Meter lang ; der
Flächeninhalt der Hälften , wie aus den Hilfslinien leicht
zu berechnen, je 828 Quadratmeter groß.

Der richtig geteilte Garten.

Wenn die beiden Diagonalen gezogen werden , so ent.
stehen vier kongruente , rechtwinklig gleichschenkliche Drei-
ecke. Man überträgt also zwei solche Dreiecke in die EckenI
derart , daß von zwei gegenüberliegenden Ecken, die fctnel
Bäume haben , je eine halbe Diagonale rechts und li »ls|
aufgctragen wird . Den mittleren Rest teilt man durch eineI
Diagonale in zwei kongruente Trapeze Die zwei Dreieck
messen je 30 X30 : 2 Quadratmeter . Das ganze Quadrats
60X60 : 2 — 1800 Quadratmeter.

H H U T
A R I N
BURG
ZEUG
ZEHN
ERLE
L L E R

mierlpi

Aus einer Reisebeschrclbung.
Durch die Mündung des Amazonenstroms , unweit I

ParLs , geht der Acquator ; am Aequator aber sind Tag
und Nacht stets gleich lang ; also kann die Sonne weder'
um 3 Uhr früh , noch um 8 Uhr abends zu sehen sein.

♦
Box - Puzzle.

SCHRANKE
S T R 0
MA N D
A U G S
FLUG
SIEB
K A S P
SCHI

für den Haushalt
Wenn Besen nach längerem Gebrauch das Aussehen ver¬

loren haben und die Borsten zrrsammcngdrückt sind, kannj
man diese wieder gut gebrauchsfähig machen, indem man
sie über ein stark dampfendes Gesäß hält , was zu dem ge- |
wünschten Erfolge führt.

Gardinenstangen , die seit längerer Zeit benutzt wurden,
sind oft rostig , wodurch das Auf . und Zuziehen der Vor¬
hänge erschwert wird . Man hilft sich ohne Neuanschaffung,
wenn man die eisernen Stangen mit feinem Schmirgel - 1
Papier abreibt und dann mit Oel tüchtig nachpoliert.

Bevor man Wollftrümpfe in Gebrauch nimmt , bedeckt
man sie mit einem nassen Tuch und bearbeitet dieses s»
lange mit einem heißen Bügeleisen , bis das Tuch trocken
ist. Auf diese Weise bleiben die wollenen Strümpfe immer
wie neu.
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